
Landecker

 

cstattliches Cgiuzcigcntilatt
der städtifchen Behörden

 

.

Oeffentlicher Anzeiger für dic Grafschaft Glatz.
 

Erscheint 2mal wöchtl. Mittwoch u. Sonnabend
mit einer bebilderteu Unterhaltnngsbeilage.

Bezugspreis durch unsere Austriiger oder durch
tin 7t. 46. Jahrgang

Auzcigeiipiei53: Die eiiispaliige Zeile if) Pf»
vou augioiirtss 25 Pf. Bei Auzeigen fiirsi ganze

 

die Post l,20M.viei-teljiil)rl. Jn der Geschäftsstelle
abgeholt 30 Pf. nionatlich, 90 Pf. vierteljährlich.

Bekanntmachnng.
l. Am Sonntag, den 14. September 1919 soll

s tic Heimkehr ter Linieitir Krieger
im Kurvark festlich begangen werden. Die Bewirtung erfolgt auf
Kosten der Stadt. Um die Teilnehmerzahl genau feststellen tu
tönneu, werden die Kriegsteilnehiner aus der Stadt Landock ersucht,

sich bis Sonnabend, den 6. September-, uaihinittagt 6 Uhr in Listen
einzutragem die im Rathause Zimmer Nr. s und in der Badekanzlei

lneuez Georgenbad) ausliegeii. Die Ausgabe der Teilnehmertarten erfolgt

auf Grund der Eintragnng. Nähereg hierüber wird noch bekannt gemacht·
Ebenfo wird die Feftfolge noch bekannt gegeben werden-

2. Junge Damen, welche die heimgetehrten Krieger schmücken wolleii
und bereit find, au dein Festzuge in weißen Kleidern teilzunehmen, werden
gebeten, sich bei den Herren Stadtverordneten it o ni pe und Rotte r

bis Sonnabend, den 6. September 1919 zu melden.

Laiidecl, den l. September 1919.

Dcr Magiftrat.

Bekaummackmng
Am Dienstag, den 9. d. Mis. gelangt bei den hiesigen Kaufleuten

smerikanifches Wicht auf den LebensmitteltarteniAbschnitt Nr. l zur
Verteilung. Menge und Verteilnugtzeit werden noch bekannt gegeben.
Abgabe der Marien bei den Kaufleuten am Mittwoch und Donnerstag,
von diesen bis Sonnabend früh an uns. Die Ausgabe des Mehle an

die Geschäfte findet am Montag, den 8. September statt.
Lundech den l. September 19l9.

Der Versorgniigsausfchiifz. Dr. Jan-linkser

Bekattntmachnng.
Am Freitag, den 5.«d. Mtd gelangt bei den hiesigen Kaufleuten eine

Menge Maismchh Graupe und Nudclu zum martenfreien Verlauf.
Die Verteilung an die Geschäfte erfolgt am Donnerstag in der fiädt.
Turnhalle.

Landecb den l. September 1919.
Der VersorgusigbsAitsfchufk. Dr. Joglinslipn

Aus hauste-de und Allgemeine-s
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten.)

Landeck, den 2. September 1919.
« Nach der am 1. September ausgegebenen Nr. 81 der Kurlifte

von Bad Landeck find daselbst bis 30· Auguft eingetroffen refp. geineldett
Kurs und Erholungagäfte 5540 Parteien mit 8399 Personen
Andere Fremde 2773 « » 3399 «

Zusammen 8313 Parteien mit 11798 Personen-

s. Erdentktche zindtverordneienfltzung vom 28. August. Es waren
fämtliche Mitglieder erschienen· Der Magistrat war vertreten durch Herrn

Hürgermeisler Dr. Jegliuöku als Kommissar, Herrn Beigeordneten Neuniann
und die Herren Natmänuer Schroller, Beck, Renner und Heiden

Termiu für die Neuwahl des Magiftratd und der ftädt. Deputationen
wird auf den Il. September cr. nachmittagg 5 Uhr festgefeht —- 2. Unter

Ablehnung aller weiteren Anträge wurde beichtoffen, die Einkommen
unter 1500 M. vom l. Juli d. Js. ab steuerfrei zu lassen. Der dadurch
entstehende Steuerausfall soll von den Steuerftnfen von 6500 M. aufwärts
unter Berechnung eines gleichmäßige-n prozentualen Zuschlages getragen

"werden und zwar vom l. Juli 1919 bis 31. März 1920. — Z. Dein
VtWistratgaiitrage auf Aufhebung des Pachtvertrages betreffend eine Wiese
wurde ftattgegeben. — 4. Dem Magistratsantrage auf Jnftandfetzuug der

Dampfhauptleitung im neuen Georgeubad wurde zugestimmt und Mittel
hierzu bewilligt. —- 5. Es wurde beschlossen, der Frau Pauline Schneider
von hier eine Bauteuerungabeihilfe von 3000 M. zu gewähren, jedoch
nur unter der Bedingung, daß die erfimalige Vermietung nur im Ein-
verständnis mit dem Magiftrat geschieht. — 6. Die Gewährung einer
Baubeihilfe an Frau von Rheinbaben wurde abgelehnt, da es sich bei
diesem Bau nicht um Schaffung von Kleinwohnungen handelt. —- 7. Der
Magiftratcantrag, die Gewährung einer kommunalen Sonderzulage für
die Lehrer abzulehnen, wurde nicht gebilligt. Die Vorlage wurde dem
Magistrat mit dem Ersuchen zurückgereicht, weitere Vorschläge zu machen.
—- 8. Der Magifiratsantrag auf Gewährung eines Betrages bis zu
3000 M.zur Deckung der Kosten für die Empfangsfeier der heimgekehrten
Krieger wurde genehmigt. —- 9. Von dem Dautfchreiben der Gemeinde
Karvenftein für die bewilligten 75 M. zur Errichtung einer Gedenttafel
ftir die gefalleueu Krieger der Gemeinde, wurde Kenntnis genommen. —-
10· Die Mittel zur Beschaffung meteorologifcher Instrumente wurden
bewilligt. —- 11. Dem Polizeihilfsbeamten Glauch wurde eine Zulage von
100 M. bewilligt. — 12. Von dem Schreiben des Magiftratgasfistenten a. D.
Breiter betreffend Arbeitszuweisung wurde Kenntnis genommen. — 18. Die
Parzelle 669,-332 soll den Herren Stadtrat Mann und Augenarzt Dr. Bleilch
in Breslau zum Preise von 6 Ill. pro qm unter den üblichen Bedingungen
verkauft werden. — 14. Das Gefuch des Kurhaubptichterö Dworfchak uin

Erlaß von 1000 M. Pacht wurde abgelehnt. — lö. Dem Magiftratss
antrage auf Verpachtung einer Wiese an Ackerbürger Volkmer für jährlich
120 M. vom l. 10. 1919 ab wurde zugeftimmt. -— 16. Der Magiftrats-
antrag auf Nachbewilligung von 1500 M. für Kulturarbeiten wurde
genehmigt. — 17. Die Vorlage betreffend Schrebergärteu wurde vertagt.
—- 1rt. Bezüglich der Teuerungszulage für die Musiker der Kurkapelle
wurde nunmehr dem Magistratibefchluß vom 25. Juli cr. unbedingt bei-
getreteu und die geforderten Zulagen bewilligt. —- 19. Dem Magiftraw
antrage auf Bewilligung der Mittel für diesKraukeuschweftern wurde

beigetreten. Desgleichen wurden der Frau Oberin zur haliung einer
Walchfrau 200 M. bewilligt. Der Pachtpreis für das Ackergrundstück in
Höhe von 70 M. wurde erlassen. Die erhöhten Virpflegungsstihe für die
Kranken wurden bewilligt. Die erhöhten Gehälter für die Schwestern
sollen vom 1., Oktober cr. ab gezahlt werden. —- 20. Von dem Dankschreiben

— des Rentier Bernhard für Erhlthung seiner Remuneration wurde Kenntnis
genommen. —- 21. Die Mittel für die Reife des Herrn Bürgermeisters
zur Verfommlungtdes Reichsstädtebuudei in Berlin wurden bewilligt

« Die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule wurde am«
Freitag durch den Geh. Regierungsrat Dr. Kahne aus Berlin
einer Eleuth-m unterzogen

« Die G e f a n g ft u n d e n des kath. Gesellen-Vereint
finden von jetzt ab wieder jed en Mittw och ftatt.

Dr. Jeglinsliy.
 

 

 

k Jederzeit

l. Der .

 

Mittwoch tun 3. September 19t9.

.’«« Donnerstag, den 4. September nachmittags —t Uhr hält
die Pensionär-Vereinigung im »Deutfchen Kaiser« uud abends ·
8 Uhr der Inn-Verein im »Schiitzeuhaus« die fälligen Monats-
verfammluugen ab.

i- Das Fest der stllierneuxjorijzcit begeht am ti. Sep-
tember Herr Bürooorsteher Pan l H o f e nnd Frau.

-ii. starrerurcgcln für den gieptcmlien
Juli und August am Weine uicht vermocht, das wird vom
September nicht gar gekocht. —- Au Septeiuberregeu für Saaten
und Reben ist dem Bauer gelegen. -— Viel Eicheln im September,
viel Schnee im Dezember. — Ein Herbst, der warm und
fonnenklar, ift gut für jedes nächste Jahr. —— Wurme Nächte

geben süßen Wein aber auch kriiuke Leute —— Wie au St-
Aegidiuz (1.) so Vier Wochen dass Wetter bleiben muß. —— Zu
Maria Geburt (8.) ziehen die Schwalben fort. — Fällt im
Wald das Laub fehr schnell, ist der Winter bald zur Stell. —-
Tritt Matthäns ein, muß die Saat beendet fciu. -—— Maria
gebor’u, Bauer fä’ dein Korul —- Micl)aeli, (2t).) mit Nord
uud Ost deuten auf scharfen Frost. -— Ziehen die Zugvögel
vor Michaeli nicht fort, fo bleibt bisJ Weihnachten geliudcs Wetter-

-0. Gblizeit. Die eigentliche Obftcrute bringt der Sep-
tember für Birnen, der Oktober für Acpfcl iu unseren Gegenden.
Für den Obftzüchter und Garteubesitzer gibt es keinen größeren
Aerger als wenn er seine Früchte am Morgen abgefallen unter
dem Baume findet und feststellen muß, daß die Obstmade die
Früchte angefallen und sich mit ihnen fett gemästet hat. Noch
betrübender ist eg, wenn Obstdiebe den Besitz-ern die Freude
des Eineruteus verderben, oft deu Früchten zum Austrier
nicht Zeit lassen. Ju der teuren Zeit, in der man jeden
»Griebfch« verwendet, ift der goldene Fruchtfegeu um fo köst-
licher und vielbegehrtcr. Auch für Obft werden Wucherprcife
geboten und bezahlt-
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     werden Bestellung-en auf das »Laudecker i

Stadtblatt« durch unsere Austräger oder in den "

Ausgabeftelleu eutgegeugeuommen.

EÆJLAMDEIIJGTIMTHJHW
Wo bleibt der deutsche Zurück? Diefe Frage

hört man immer wieder, besonders von unseren Hausfraueu
wird sie erörtert, und weuu man überall die Zucker- und
Bonboulädeu wie Wucherpflanzeu auftauchen sieht, so findet
man die Frage umso berechtigter. Ja, wo bleibt der Zucker?
Bei uns in Deutschland wird kaum eine befriedigende Antwort
erhalten, da muß man schon ins Ausland gehen oder die
ausländischen Zeitungen lesen. Dabei kann man auf die
Wundermär stoßen, dafz in Deutschland soviel Zucker vorhanden
ift, daß es ihn sogar ausführen kann! Man lefe nur einmal,
was der Pariser »Figaro« zu schreiben weiß: »Eines der
ersten Schiffe, das den Verkehr mit den deutschen Häer wieder
aufgenommen hat, ift in ,,Chtiteau Latour«. Der Dampfer
kam aus Hamburg in Bordeaux an mit einer Ladung von
1885 Tonnen Zuckcrl« So fteht es dort schwarz auf weiß.
Fragt man aber einen Regierungsmaum Wieso? Woher?
Dauu wird man nur einem hochbedeutfamen Achfelznckeu
begegnen und die allgcmach fchon auswendig gelernten Worte
vernehmen: »Das verstehst du nicht, mein Lieber! Valutat
D e v i f en l«

—- Heller Wahnsinn ! Man glaubt nicht, was die unab-
hängigen Zeitungen ihren Lesern für Unsinn aufzutifcheu wagen —
nur um das Volk gegen die Regierung zu heben. Behauptet
da die ,,Leipziger Volkszeituug« sage und schreibe, daß der
Reichswehrininister Nogke die Kriegervereine im ganzen Deutschen
Reiche mit Gewehren neueften Modells und der dazu gehörigen
Munition ,,bewaffne«! Was müssen wir doch im deutschen
Vaterlande nach Ansicht der Unabhängigeu für einfältige Menschen
haben, daß man mit solchen bombaftifcheu Lügen sich überhaupt
nur vorwagen kann! Und da fühlen sich die Unabhängigcu,
die folche Dummheit um sich fchareu wollen, vielleicht gar noch
zum Regieren berufen. Ja, sind wir denn vom Teufel besessen ??

Yakushi-e Ettenheim-While Was man jetzt
auf einer Eifenbahnfahrt im Posenfchen erleben kann, dar
erfuhr diefer Tage eine junge Frau, die von Bromberg uach
Liegnitz fuhr. Am erstgenannten Orte wurde in dein Personen-
abteil, in dem sie fuhr, eine Sau mit fünf Ferkelu unter-
gebracht. Diese Fahrt mit der Schweinefamilie dauerte etwa
sieben Stunden lang. Natürlich entwickelte fich in dem Abteil
ein Geruch, der vielen Reifenden den Aufenthalt im Zuge
gründlich verleldete. ·

Jahr entsprechende Criiiiifzigiiiig· Auzeigeu
musieu fpiitcftcus Dienstag oder Freitag Borni.

aufgegeben werden.

Braula-rohes
V Glich. Der Gaftwirt Os w a ld h a m m, (früher

in Laudcck) bisher Pächter der »Drei Karpfen« iu Gliih hat
das Gasthofgruudstück »Eifernes Kreuz« in H a f s itz für den
Preis von 54 000 Mk käuflich erworben. Die lieberuahme
erfolgt am 1.0ktober.

Ritttellkcinm 31. August iSchwerer Eifeubahiuiufall.)
2 Tote, 4 Schwer- uud 10 Leichtoerlehtc. Heute nachmittag
gegen 5 Uhr ereiguete sich bei der Eiufiihrt des Eulciigeliiing-
bahnzuges von Wiiufchelburg eiu schweres Eisenbahnunglück.
Bei dem von Wünschelburg kommenden Zuge war hinter der
Maschine ein Laugholzwagen gekoppclt Bei der Einfahrt in
die Spitzeuwciche ocrfchob sich diese aus noch nicht aiifgcklärter
Ursache-. Während die Maschine und der Laugholzwagen auf
dem richtigen Gleise licfeu, lief der folgende Perfouenwagcu
zweiglcifig Als die Spannung zwischen Haupt- und Neben-
gleio zu groß wurde, iourde er umgeriffeu und ein Stück
gefchleift, wodurch das Aufprallcn der nachfolgenden Wagen
gemildert und weiteres schweres Unheil verhütet wurde. Sofort

getötet wurden 2 Personen Vier Schwer-verletzte erhielten
die erftc Hilfe von dem zufällig anwesenden Mittelfteiner Arzt·
Tot find: Frl. Christoph, Tochter der oerwitweten Frau Lehrer
Christoph aus Neurode und Frl. Otte aus Wüftcgicrsdorf;
chweroerlcht: Kurt Riedel aus Niederherinsdorf (Kr. Waldcn
burg) und Hermauu Neumanu aus Schlegel (diefe beiden find
ihren Verletzungen im Krankenftift Scheibe bereits crlegeu),
Karl Gral aus Niederhermsdorf uud Hcrmaun Gebriug
Außerdem wurden 10 Personen leicht verletzt Der Material-

fchadeu ift gering. Die Gleissperre dauerte etwa 1!,-"2 Stunden.

Gatttctiz. Am 29· August uachmittags Zilhr wurde
im Neisse-Mühlgrabeu, Camenzer Feldmarlt, unweit Vaitzeu,
eine weibliche Leiche gefunden. Die Person ist eine«
etwa 60 Jahre alte Frau, hat grau-inelierte5 Haar, schwarzes
Kleid ein Wolltuch um den Hals uud Schuhe au. Ju einem
Tuch um den Leib befanden fich ein Beutel mit einigen Hundert
Mark Geld, sowie ein Zettel, auf welchem geschrieben stand:
»Da mich meine Tochter fchlccht behandelt, muß ich mir das
Leben nehmen-( Außerdem war noch ein Portemouuaic mit
einigen Silbermünzen vorhanden. Nähere Angaben über dic
Person selbst fehlen noch. Die Leiche ist in die Halle beim
Marianuenhaus gebracht worden.

Häfiucidrtiiz. Am Vrenufpiritus bekneipt hatte fich
der Arbeiter R, der auf der Königgrätzer-Straße iu bewuqu
losem Zustande aufgefunden wurde und, da die Gefahr einer
Alkoholoergiftung vorlag, nach dem Krankenhaus »Bcthauieu«
gebracht werden mußte. Den Breiiiifpiritus, au dem sich R.

o ,,gütlich« getau, hatte er von einem anderen Arbeiter, der
ihn in einem Geschäft am Markt gekauft hatte und der in
der Richtung nach Schönbrunn davonwauktc.

Hirscislicrm (Bekämpfung des Schleichhandels mit
Vieh.) Um den Schleichhandel mit Vieh und die Geheim-
fchlachtungen noch weiter als bisher zu bekämpfen, hat der
Kreigausfchuß angeordnet, daß in Zukunft der Verkauf von
Nutzvieh und zum Transport des verkauftcn Viehes von Ort
zu Ort oder vou Stall zu Stall die vorherige Genehmigung
des Kreisausfchuffes erforderlich ist-;

thzlam Zur Ermordung des Poftaushelfers Hoffmann
aus Klitfchdorf, wird gefchriebem es habe sich nicht um ein
Eifersuchtsdrama gehandelt, sondern uiu eine Uiiterfchlaguug

Bylmiln (Haudgrauateuuuglück.) Zwischen hier und
Seibersdorf, wo kürzlich das Zusammentreffen mit den Aufs-
wiegleru stattgefunden hatte, fand eiu vichhütender Knabe eine
Haudgranate Er spielte mit ihr und brachte fie zur Explosion.
Das Kind wurde fchiver verletzt; zwei Ziegen wurden zerrissen.

Watiboxu lEin trauriger Fall) Jn der Nähe von
Sohrau OS. näherte sich gestern früh ein Flugzeng der
deutschen Grenze. Es trug deutsche Abzeichen. Da es aber
auf die vereinbarten Erkennuugssiguale nicht cingiug, so wurde
es von den deutschen Abwehrgefchüheu beschaffen und stürzte
ab. Leider ergab es fich, daß es tatsächlich ciu deiitfches Flug-
zeug war. Die beiden Jufasfeu, Leutuant Rufchc und der
Beobachter, Vizefeldwebel Kiefta, find tot.
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3 Bunde mit der r
· Krieg ist ja noch nicht beendet,

Tlm Oberleblelienl
Unser Berliner osäiiitarbeiter schreibt:

Mit allen Mitteln, io betenerten eins über das andere
Mal unsere pre ifiichen Minister, d e Herren Hirsch und
Deine an der Spitze würden se die oberschlesilchen
Lande zu schützen wisien, bis über sie gemäß dem Ver-
sailler Friedensvei trage endgültig entschieden würde —- und
jetzt sind wir glücklich so weit gekommen, dgsr die llntente
ersucht wurde, eine Kommission in das nenefte Blrissiandss
gebiet zu ent enden mit der Aufgabe, die Lage zu prüfen.
Die prenßlsch dentiche Renernng hat sich aber von vorn-
herein bereit erklärt, das »Gitachten« dieser Kommission
als verbiudlch anzuerkennen, wo: auf de polnischen Herren
so freundlich waren, auch fiir sich die gleiche Versiche-
rung abzugeben. Daneben wurde noch rasch be-
schlossen, eine gewisse Abgrenzung innerhalb des
Kanrpsgebietes zu schaffen. über die hinaus die beider-
seitigen Streitkräiie nicht vorgehen dürften also
wiederum eine Demarkationslinie unseligen posenschen
Angedenkens eine Linie, die, wie auch immer sie gezogen
werden sollte, dentsches Land an den polnifclren
Feind preisgiebt denn nur wenn sie mit der
Landesgrenre zularnmensiele bliebe unser recht- und gesetz-
mäßiger Vesilzftand rrrrangetaslet. Dazu brauchten wir
dann aber keine lesoudere Vereinbarung Al.o muß die
,gewisse ?lbgrenzinsg« eine Verschiebung unserer
Landesgrenze zur Folge haben: nrit welchen Wirkungen,
dalshhgben uns die Erfahrungen in Polen hinreichend
ge er

Wir sind also drauf und dran, entgegen den Be-
dingungen des Friedensvertrages, die wahrlich,
auch was Oberschlesien betrifft für uns schon schwer genug
zu tragen waren, den Polen abermals ein Stück deutscher
Erde im Wege der Verständigung zu überlassen, ein
Gebiet, von dem rvir hundert- und tausendmal beleuert
haben, dass Deutschland es unbedingt behalten müsse, wenn
es am Leben bleiben und die ihm vor dem Frieden auf-
crlegten Wirtfeha tslasten in Jahren und Jahrzehnten ab-
tragen solle. Iin die Polen lassen wir es fallen, obwohl
wir fest davon überzeugt sind daß seine Bevölkerung in
ihrer weit überwiegenden Mehrheit deutsch ist und bei
Deutschland bleiben will, und obwohl der Anstand vor
dem wir kanitulierem in der gleichen hinterlistigen
und hellr·rtiirtischen Weise in das Land hineingetragen
worden ist, wie wir es im Dezember 1918

Posen erlebt haben. Wir haben eben keine
Macht mehr und wir haben keine Mittel, um das, was
wir für recht und was wir für unbedingt geboten halten,
der feindseligen Umwelt gegenüber durchzusehen Wir
haben abgerissteh während unsere Nachbarn noch längst
nicht daran dachten, den Degen wieder in die Scheide zu
stecken, und so miissen wir die Folgen tragen, so furchtbar
sie auch sind. Das ist uns in Versailles schon so er-
gangen; warum sollte es jetzt, wo es sich »nur« um Ober-
schlesien hande-,t anders fein?

Die Nachricht von den neuesten Berliner Abmgchungen
kommt um fo überra chender, als es unseren Grenzschutz-
truppen an Ort nnd Stelle durchaus gelungen ist, die Ab-
sichten der Aufständigcn zu vereiteln. Donnerstag früh
konnten sie mel den, daß das gesamte Jndustrierevier
w:eder in ihrer Hand fei, und daß die polnischen Banden
mehr und mehr an die Grenze zurückgedrängt würden
Zuleht war neben den Landgemeinden im Kreise Kattowitz
auch die Stadt Myslowitz aus ihrer bedrängten Lage be-
freit worden, wobei abermals festgestellt wurde, daß regel-
rechte polnische Truppen von jen eits der Grenze an dem
Ausstand tätigen Anteil nahmen. Mit welcher Erbitterung
stellenweise getänwft wurde, ergibt die Nachricht aus
Birkenthal im Gleiwitzer Revier, daß non einer deutschen
Schwadron, die anscheinend in einen Hinterhalt geraten
war. nach scharfern Gerecht von 80 Mann nur 22 zurück-
gekehrt sind: viele von den Vermiszten dürften meuchlings
niedergemacht worden fein. Hier ist nicht mit ehrlichen
Waffen gestriiten worden —- wie sollte es auch, da auf
der einen Seite ,,«edle Polen im nampse standenl Und
nun kommt die hohe Lntenie, gebietet Waffenruhe, zieht

h eine Demarkationsliuie und fällt ihr Urteil überdie Lage
Man bedenke wohl: Die Polen flehen ganr olflzielt im

ntente, es sind Kriegsgenossew und der
da der Frieden —- wohl-

weslich —- noch nicht raiisiziert worden ist Von Neu-
tralität, von Unparteilichkeit ist nicht die Rede, kann ar
nicht die Rede rein, und wir unterwerfen uns sehen en
Auges dem sogenannten Richterspruch dieser Freunde 

Polens. Eben wird noch einmal ans Breslau »von rn-
itardiger Seite«, also doch wohl arrrlich wiedeilolt, dass
der Ausstand non den slo en uril Hilfe lugrtrkiniiclrer ursc
komnrrrnisli cher Elemente eingeleitet worden ist um durch
vorherige Besetzung des strittigen Gebietes schon vor der
im Friedensvertrage vorgesehenen Abstimmung voll-
endete Datfacheu zrr schaffen. dair aber diefes
Vorgehen jedes Rechtsgrrmdes entbehrt und des-
halb mit allen Mitteln urrterdriielt wert-en soll.
O die Einmischung oder vielmehr die Anrufnng
der Entente auch als ein wirtsgmes Mittel zur Unter-
drückurrg des Aufsiandes betrachtet wird? Das freilich
wäre der Gipfel der Naivitåt. Nein, wir werden wohl
auch Oberschlesien nachgerade als verloren ansehen müssen
-rrnd damit allerdings auch manches-landete noch, was uns
in dem entsetzlichen Zusamtnenbruch noch verblieben war.

Ein tieftrauriger Abschluß der Liquidation unferer
Ostmarkenpoliiik. Furchtbarer, als es gekommen ist und
nun noch kommen soll, hätte der Niedergang im Osten
sich gar nicht vollenden können.

II

Was die geplante Errichtung einer Demarkaiionslinie
in Oberschlesien betrifft, so wird dazu non halbamtlicher
Seite begütigend und beruhigend geschrieben, daß es sich
lediglich darum handle, einen Zwischenraum zwischen der
deutschen und der politischen Grenze zu schaffen, der einen
Ubertritt von Banden oder Truppen verhindern foll. Die
Regierung legt ferner Wert darauf. zu betonen, daß
Staatskommisiar Hörsing in ihrem Sinne gehandelt hat
und nur von der Absicht geleitet wurde, alle Loslösungs-
bestrebungcn und fremden Übergriffe vor der Ratifizierung
des Friedens zu verhindern

Die Vereigligung cles Reiebsprälielenten.
(Aus der 87. Sitzung der Nationalverfammlung)

Die Nasionalversarnmlung ist am 21. August in die
kerien gegangen. Bevor sie jedoch nach monalelanger an-
-trengender Arbeit sich die kurze Fejrienpause gönnte. hat sie
n ihrer letzten Sitzung noch eine wichtige Tagesordnung er-
edigt. Es wurde zunächsttasd

Gesetz über die Betriebsstätte
bera

aReichsgrbeitsminister Schlicke betonte die grundlegende
Umgel altung, die das ganze Wirtschaftsleben durch diese
Vorlage erfahren werde. Diesem ersten Gesetz werden andere
folg-: n über Arbeits- und Wirtschaftstäte, so daß in diesem
Jahre noch die
Dieses Gesetz sei erst der Grundstein

Abg. chueidersSach en (Dem): Dem Grundgedanken
des Entwurfes haben wr bei der Verfassung zugeftimmt.
Wir taten das nicht oneh Bedenken und der Aufban der Vor-
lage beweist die Berechtigung dieser Bedenken. Der Entwurf
nimmt keine oder nicht genü ende Rücksichtan die so außer-
or deutlich verschiedenen wirts aftlichen Verhältnisse ianduslrie,
Handel,gHandwerk und Landwrrttsacb

s Dr. Dclbrück lDeut chna Vp.)hhält den gegen-
wärtigen Stand unseres Wirtlchaftslebens nicht für geeignet,
solche grundftürzenden Veränaeruungen vorzunehmen. Die
Regierung sollte sich hüten, bei Behandlung dieser Frage sich
irgendwie vom Wege abbringen zu lassen und gewaltsam von
ehe-sitt beih Figwälzungen durchzuführen, für die die Beteiligten
n rei

Abg. Winnefeld lDeutsche Vp,) kritisiert im einzelnen die
Bestimmungen des Entt.wurfs Das Mitbeftimmungsrecht der
Betriebsräte bei Anstellungen und Entlassungen sei auch vom
Standpunkt der (Arbeiterschaft im höchsten Grade bedenklich.

Abg. Blrask l.Soz) findet die Bestimmungen des Ent-
wurfs nicht weitgehend genug und verlangt deshalb Zurück-
stellung des ganren Gesetzes

Abg-Dlctrieh-Liegrrlrk lSoz.) betonte, daß in der heutigen

 

 

 

 

Zeit die Sozialiüerrrng der ganzen Wirtschaft noch nicht-
 möglich sei. Die geg wartige Zeit sei dazu nicht geeignet-

Die Arbeitersrl aft sei noch nichtindi die Forderung
nach Wiedergufbau der Wirtschaft alle n zu erfüllen. .

Abg. Ehr-both (Zentr.) verbreite-e sich über die Einzel-
heiten des Gesetzes und feine Durchsüfrun Er erhofft eine
praltDische Ausgestaltung von der Ausschuß eratung

Dann wir die Debatte gelehlossen uno die Vorlage geht
an den sozialpolitischen Ausschuß

Präsident Fchreubaeh schloß die Sitzung mit einer kurzen
Ansprache: enn mit einer gewissen Hast gearbeitet fei, so
müsse man das auf das zionto der außerordentlichen Verhält-
risse letzen. Die Nationalversammlung habe keine parlamen-
fartfchen Verhandlungen wie sonst zu führen gehabt, sondern
sie rabe ein zusammengeworfenels Haus neu aufbauen müssen;
Jaß das schnell geben mußte, lag in der Natur der Sache.
Oie Nationalversammung dürfe die Anerkennung mit nach
rgause nehmen, daß sie in fleißiger Ausdauer gearbeitet habe.
Diann vertagt sich das Haus bis 5 Uhr.
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ganze Rkteverfassung festgelegt sein werde.

 Zarnmelmappe --—
ltir bemerkerrsiverte Tages- und Zeltereignille.

 

· Ja Weimar fand unter größeren Feleilichkeiten die Ver-
eloigung desricher ülidenten Ebert aus die Verfassung statt.

« Das Kronverruögeu des vornraligen deutschen Kaisers ist
von der Regierungsisirrrmrssion auf annähernd 195 Millionen
errecbnet worden. Über die Höhe der Absindurrg rft noch
nichts bestimmt.

« Das Reichskabinett hat auf Verlangen des Reiwnünanzs
minislers Erzberaer beschlossen, nunmehr gegen den Staats-
lelsretär a. D. Dr. Helfferich ein Strafverfabren eröffnen zu
la len.

« Eine Komrrission ver Entenle soll die oberfkhlesischen
Zwistigkeiten bermden Der Entscheidung tollen sich beide
Teile unterwerfen

Erzherzog Josef ist von seinem Posten als ungarifcher
Reichsverweser zurückgetreten.

« Die neue Regierung hat über ganz Ungarn den Bereit-si-
rungszuiland verhängt.

Der belgische Senat hat das Friedens aiikornmen raiifis
ziert. Mirriifer Humans erklärte bei der Behandlung der
Kolonialfragen, daß Belgien wahrscheinlich große Gebiete in
Deutschostafrrfa erhalten werde-.

 

Bei Wiedereröfsnung der Sitzung vollzog sich die Ver-
eidigung des Reichspräsidenien Ebert auf die Verfassung in
feierlichen Formen. Der Saal war reich mit Blumen und
Fahnen geschmückt Orgelspiel empfing die Eintretenden.

Der Reichspritfident wurde beim Betreten does- National-
theaters von derrr Vizepräsidcntcn empfangen nnd in den
Saal geleitet, wo er vorn Präsidenten Febrcnbach begkiisst
wurde. Nach der Eldesformcl über-reichte Sehristfiihrer
Neumaanofer dem Reichspräfidenten ein Exemplar der
Verfassung. Präsident Ebert hielt eine Ansprache, in der
er gelobte, die Verfassung immerdar treu und under-drisch-
zu wahrer-.

Reichstagspräsident Febrenbach sprach noch einige Schluß-
worte und dann vertagte sich die Versammlung, deren Tätig-
keit in Weimar mit dem heutigen Tage beendet ist. Nach
den Fersen seht sie ihre Arbeiten in Berlin fort.

Nach der Bereidigungsfeierlichkeit verfammelten sich
-Abgeordriete, Minister und Zuhörer aus dem Illig-re des
Nationaltheaters. Inmitten des Präsidiums der National-
versammlung trat der Reichspräsident an die Brüstung
des etltans und hielt an die vor dem Theater wartende
Menge eine Ansprache, in der unter Hinweisung auf die
neue Verfassung, die das Volk sich gegeben habe und die
nunmehr in Kraft getreten fei, noch einmal

den Schwur der Treue zum Volk
und zum Volksrecht erneuerte, um dann mit einem Hoch
auf das deutsche Volk zu schließen.

Jn den Hochruf stimmte die Volksmenge brausend
ein. Die Musik spielte »De-utschlandl Deutschlandl über
alles«, dessen erster Vers die Menge mitsang.

Darauf versammelten sich die Reichsminister beim
Reichspräsidenten, um nun ihrerleits den Eid auf dre
Verfassung abzulegen. Nach der Eidesleistung der
Minister hielt der Reichspräsident eine kurze Ansprache,
in der es hieß: »Wir wollen rrns gegenseitig geloben, in
Treue und unermüdlicher Pflichterfüllung nach bestem
Wissen und Gewissen alle unsere Kräfte in den Dienst
des Reiches, unseres geliebten, jetzt so unglücklichen
deutschen Vaterlandes zu ftellen.«

soziales Leben-
Troftlofe Verpfleguugslage in Bayern. Die gegen-

wärtige Lage der Brotgetreideversorgung Vanerns ist trost-
los. Während man vergangenes Jahr um diese Zeit in
Bayern schon über den Berg war. steht heute noch das
schwerste bevor. Von Mai an stockt der Auflan von Ge-
treide vollkommen. Zum Schluß des Wirtschafts-sahns
war infolge des riesig zunehmenden Schleichhandels nur
77,40Xo der Ernte erfaßt. Die Bauern haben noch viel
schlechter abgeliefert als unter der alten Regierung ringen-
blicklich ist Bayern bei der letzten Reserve der Graupeni
gersre angelangt. Die Lage der Betriebsmittel ist ebenfalls
beinahe trostlos. Dazu kommt die gärende Streit-
bewegung auf dem Lande. Wenn in den nächsten Dagen
nicht eine Änderung eintritt, werden nach dem 1. Sep-
tember in den baneriichen Großstädteu die Brotmarcen nurmehr mangelhaft belleiert werden können.

 

 

 

Zinter eher-wer Faust
Roman von Emmo von Vorgstede

851 CNgchdruck ver-betend

«Es ist kein Zweifel, dass Doktor Herbach auf dem Wege
der Besserung und daß ein Wunder geschehen ist. Jetzt nur
äußerfteSchonung und Ruhe,immer wieder Ruhe. Dafür aber
wird ihre Perle schon sorgen, denn um ein Haar hätte sie mich
an die Luft gesetzt, als ich mich zu lange bei ihr aufl)ielt.«

Jetzt konnte auch Hela lächeln.
,Ja, sie ist treu und gut,« sagte sie sanft. »Ich glaube, sie

scheute fiir meinen Bruder und mich keine Gefahr. Jch weiß,
daß sie sich vor Krankheiten fürchtet, trotzdem bestand sie
darauf, bei uns zu bleibcn.«

»Grriidigcs Fräulein, ich könnte Ihnen als Antwort
manches erwidern, aber es würden Schnrcicheleien fein und die
lieben Sie nicht, wie ich weist, so will ich mich nur beschränken
zu sagen: Wie es irr den Wald l)ineinsi·l)allt, schallt es wieder
heraus. Aber Sie rniiffcn entschieden samt Ihrem Bruder ins
Bett, während ich die Rache übernehme Wenn alles gut
bleibt. sangen wir von heute abend ern geregeltes Wachinstern
an·. Sieht will ich ern wenig hinaus in die Morgensonrre.«

Der Professor zog die Smnlrwrhiinge zurück und voll und
glänzend fixitcte dir-?- Liiht irr das ist-rinnen Hela hatte nicht
geahrrr, das; es Morgen fiirr liiiurrn Sie stand nun nnd jubelte
der Sonne errtircgem die auch die dunklen Wollen um ihr
Haupt verscheucht halte.

Er rrssrrde nicht for-Luni Er würde leben!
Tie Visscrurrg inr Ti. siidcrr deslkranken hielt an, so daß

der Professor nach zwei Dagen erklärte. abrcisen zu können.
Rüdiger brachte ihn icll st zur Bahn nnd blieb wartend und
mit dem Arzt plandcrnd auf dem Val)ustcig, bis sich der Zug
in Bewegung setzte. H cla halte freundlich beim Abschiede gesagt-

»Aus TOleider-schen in einer besseren Zelt«« und der berühmte
Mann hatte erwidert:  

»Gnädiges Fräulein, Sie werden mich eher wiedersehen,
als Ihnen vielleicht lieb ist. Die Sehnsucht nach dem Frieden
Jbres Hauses wird mich nicht ruhen lassen,« worauf die freund-
liche Antwort erfolgte:

«Falls mein Bruder und ich nicht auf Reisen sind, bedarf
es nur einer Drahtnachricht und es wird alles zu Ihrem
Empfange bereit sein, nicht wahr, Rüdiger.«

»Na gewiß, Helakiud, nnd dann soll unser Professor mal
erst inne werden, daß wir beiden Einsiedler auch zu leben
wissen. Aber dann bitte ich inkognito zu erscheinen und ohne
Messer und Pflastcrkasten.« —

»Soll bestens besorgt werden, verehrter Herr Baron, ver-
lassen Sie sich darauf. Und nun, mein gnädiges Fräulein, noch-
mals meinen untertänigften Dank für alle Ihre Güte und
Liebeirsrviirdigkeit«

Hela stand in der Haustür und winkte den Herren mit
ihrem Taschentuch. Sie mußte über die Vegeifterung des Pro-
fessors lächeln. Und sein ganzerAufenthalt war so unnötig
gewesen, hatte so gar keinen Zweck gehabt. Eine alte, ungelehrte
Frau hatte mit einem Hausinittel dem gefeierten Vertreter der
Wissenschaft den Sieg streitig gemacht.

Als Waldernar Herbachendliih begann sich langsam auf
sich selbst zu besinnen, gewahrte er ein freundliches Altrveiber-
gefrihtchen über nnd neben sich, zwei welke Hände, die feine
Kissen zurecht riickten und sorglich seine Decke klopften. Alles
so rührend geschäftig und liebevoll, daß er plötzlich lächeln
mußte. Er war viel zu schwach zum Sprechen und zum
Fragen, aber seine Blicke folgten der unbekannten Pflegeriw
und er vernahm sehr wohl, wie sie leise und tröstend sprach:

,Ja, ja, mein Jiingschen, laß man. Nun ist die schändliche
Krankheit ohne Macht, und wenn erst meine Goldkiuder kommen
und mit Dir sprechen dürfen, dann sollst Du mal sehen, wie
schön es sein wird.'

Als Waldenrar Herbaeh eines Tages nach einem langen-
erauickenden Schlafe erwachte, da war das alte Weiblein ver-
schwunden und neben ihm in dem tiefen Sessel saß lesend ein

Mann. Der Kranke erkannte ihn sofort und hob seufzend die
Hand. Sofort neigte sieh Rüdiger mit seinem giftigen Gesicht

über ihn und sagte freudig:
»Na, endlich, Doktorchetr Sie haben uns gehörig in

Angsten gehalten. Was fiel Ihnen denn nur ein«-? J was-,
gesprochen darf noch nicht werden, sonst kommt unsere alte
treue. Uscha und setzt mich an die Luft.«

«Uscha,« wiederholte Herbach leise. Jetzt wußte er, wer ihn
all die Zeit ocrhätschelt hatte· Dann faßte er Berleirsteins
Hand und hielt sie fest. Er wollte trotz des Verbotes sprechen
und Riidiger danken, wollte ihm sagen, daß er sich nun wieder
auf alles besinnen könne, aber seine Gedanken gingen unter in
einer unendlich wohligeu Müdigkeit, seine Lider senkten sich, er
schlief abermals ein.

Dann durfte er im Bett aufrecht sitzen nnd Riidiger erpisihlte
ihm allerlei. Eines Tages kniete ein junges Weib an seinem
Lager und ihre samtne Wange schmiegte sich auf seine abge-
zehrte Hand.

.Hela, es ist also Wahrheit, daß Du mir verziehen hast?«

·Alles,« ihre süßen Lippen brannten auf den seinen —-
»alles, nun darfst Du nicht mehr daran denken, sondern mußt
erst ganz« ganz gesund werden. Versprich mir das.'«

Für den schwachen Mann begann jetzt eine wunderbare
Zeit. Aller Kampf um ihn und in ihm war verstummt-. Ver-
gangenheit und Zukunft gab es nicht mehr für ihn. Ernzig die
Gegenwart lebte in feinem Gedankenkreise. Er rvußte,. daß er
im Jagdsihloß krank geworden, daß Verkensteins ihn aufge-
nommen, daß sie ihn mit Aufopferung gepflegt hatten und noch
pflegten. Aber vor der Tür des Hauses in den Bergen endete
seine Erinnerung. Martba war da, aber sie stand ibm nicht
mehr feindlich und verständnislos gegenüber-. Er dachte flüchtig
an sie wie an etwas Fernes, -überftandenes.. Jm Jagd-schloß
war Sonnenbelle und Stille, und er genoß beides in vollen
Zügen- « Gortsetnmd folgV
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Der Ertrag der Erbschaftssteuer. Der Ertrag des
Erdchastssteuergesetzes wird unter Berücksichtigung der
Änderungen, deren Mehrertrag auf 125 Millionen Mark
giesch tzt wird für das verkleinerte Reichsgebiet mit jährlich
775 Mllionen Mark angenommen. Der Reichsminister
der Finanzen legt gleichzeitig eine Zusammenstellung von
Beispielen fiir die Wirkung der Isiriegsabgaben von Ver-
mögenszuwachs, Reichsnotopfer und Erbschaftssteuer vor.

Untersuchng gegen die deutschen Gouverneure von
Lille. Nach Meldungen der französischen Presse aus Lille
ist dort eine Untersuchung eingeleitet worden gegen die
beiden Milltärgouverneure während der deutschen Ve-
fehucig Generale v. Heinrich und v. Graevenitz, außerdem
gegen den deutschen Polizeichef Hummel.

Erhöhung der 9.lt--5" « D « « Der Aus-
schuß siir Volkswirtschaft beschloß eine Erhöhung der
Renten aus der Altersversicherung Personen, die eine
reichsgesetzliche Jnvalidenrente, eine Alters- oder Witwen-
rente beziehen, wird für die Zeit vom 1. Oliober1919
bis Ende 1920 eine mouatliche, im voraus zahlbare Zu-
lage zu dieser Rente gewährt. Die Zulage beträgt
monailich 20 Mk. (statt bisher 8 Mk.) für Invaliden und
Altersrentner und monatlich 10 Mk (statt bisher 4 Mk.)
für die Empfänger einer Witwen- oder Witwerrente. Die
Erhöhung der Renten aus der Unfallversicherung ist in
Aussicht genommen

Deutsch-amerikanische Sonderverhandlungen. Nach
einem Telegramm aus Washington beabsichtigt Wilson siir
den Fa kl, das-, der Senat auf einer Abänderung des
Friedensvertrages bestehen sollte, den Vertrag ganz zurück-
zuziehen und die Senatoren Lodge und Knox nach Berlin
zu senden. um mit Deutschland einen ganz neuen Vertrag
abzuschließen.

Snglauen
Der Sud-m bezahlt Englands Kriegskoftem Jm

britischen Haufe der Gemeinen hat der Unterstaatsselretär
des Äußern Cecil Harmsworth, ein Vetwandter des Lord
Northcliffe, einen Geetzesvorfchlag eingebracht, der die
Regierung des Sudans zur Aufnahme einer Anleihe von
sechs Millionen Pfund Sterling, die zur Förderung der
Baumwollenkultur verwendet werden sollen, ermächtigt.
Die Baumwollenspinner von Lancashire sollen unab-
hängig gemacht werden von den Plantagenbesitzern der
amerikanischen Siidstaaten, auf deren Baumwolle sie
während des Weltlrieges fast ausschließlich angewiesen
waren. Die Bedenken derjenigen Abgeordneten, welche
über die Zumutung dieser neuen Verpflichtung wenig
erbaut waren, wurden durch die Versicherung zerstreut,
daß die Entwicklung der natürlichen Hilfsquellen des
Sudans in wenigen Jahren die Bezahlung der für Eng-
land zu zehntausend Millionen Pfund aufsteigenden Kosten
des Weltkrieges ertnöglichen werde.

Rumänien.
Thronverzicht des Kronprinzen Carol. Wie die

Blätter melden, soll der rumänische Kronprinz Carol nun-
mehr endgültig auf den Thron verzichtet haben. Über
die wirklichen Motive dieses ,,endgiil"ligen« Thronverzichts
des rumänischen Fironvrinzeu liegen bis jetzt feine An-
gaben vor. Man entsinnt fich, daß dieser leichtsinnige
junge Herr schon einmal auf den Thron verzichtete, der
ihm offenbar zu keiner Zeit sehr verlockend erschien. Das
war ungefähr vor einem Jahre, als er sich heimlich unter
Benutzung falscher Pässe in Odefsa mit Fräulein Cäcilie
Lambrino, der Tochter eines rumänischen Generals, ver-
heiratete. Die Zukunft der Dynaftie schien ihm sehr
unsicher. Fraglich war ihm, ob er je auf den Thron
kommen würde.

Der mit eiem staatsprälielentem
Forderung Preußens.

Nach Verabschiedung der Reichsverfassung wird nun
auch die Frage der preußischen Verfassung aktuell. Die
offenbar gutunterrichtete Germania, das führende Berliner
Zentrums-organ, schreibt darüber:

Zurzeit unterliegen zwei verschiedene Entwürfe noch
der Durchbearbeitung im preußischen Ministerium des
Innern. Diese Arbeiten sollen jetzt, wie es heißt, be-
schleunigt werden. Die Entwürse müssen dann noch im
preußischen Staatsministerium einer Beratung unterzogen

werden, was wiederum längere Zeit in Anlpruch nehmen
dürfte. Dann erst wird die verfassunggebende vreußisehe
Landesverfammlnng« sich mitder Materie befassen können.
Über verschiedene Fragen des Entwurfes konnte bisher
noch keine Klarheit geschaffen werden. insbesondere nicht
über die «Krone« der Verfassung: ob Prenfien einen
Staatspräsidenten erhalten soll oder nicht Jn Anbetracht
des Umstandes, daß die Regierung von der jeweiligen
Mehrheit im zukünftigen Landtag abhängig sein wird,
also das Preußenkabinett doch weiter nichts ist, als ein
aus der Mehrheit der Landesverfammluug gebildeter
engerer Ausschuß, fehlt ohne den Staatspräiidenten die
Stelle, die nötigenfalls das Parlament anflöft. Nach
dem Vorbilde der Reichsverfafsung sieht daher der eine
Entwurf einen vom Volke gewählten Staatspräsidenten
v,or dem die Auflösung des aandtages und die Anordnung
des Plebifzits zustehe. Anderer eits ist man der Meinung,
daß ein preußischer Staatspräsident die Bedeutung des
Reichspräsidenten wesentlich schmälern würde, weshalb
innerhalb der Reichsregierung zweifellos eine starke
Gegnerschaft gegen einen Staatspräsldenten in Preußen
vorhanden sein soll. Das preußifciie Staatsministerium
hat sich mit dieser Frage indes bisher noch nichtb
sehästigt. Eine große Rolle bei der Ausarbeitung der
neuen Verfassung spielt ferner die bisherige Vormacht-
ftellung Preußens im Reiche, die der eigentliche Eckstein
der Reichseinheit war. Man hegt vielfach die Befürchtung,
daß durch die Herabdrückung Preußens zu einem Bundes-
staat gleich den anderen der Zerstiiekelung Preußens und
damit gleichzeitig der Zerstörung der Reichselnheit Vor-
schub geleistet weide.

schantun
Schwere Spannung zwischen Ja und Amerika.

Der unselige Friedensvertrag birg in seinem Schoße
die Möglichkeiten zu einer Reihe von Konflikten —- das
ist die Meinung aller Weitschauenden. Schon steht Italien
grolleud beiseite, schon lehnt sich Rumänien offen auf, und
nun hat sich der andaueinde Gegensatz Japan-Amerika zu
scharfer Aktualität zugespitzt. Eine Anzahl amerikanischer
Blätter veröffentlicht Mitteilungen über Aus-sagen von
Thomas Millars, di e dieser im Ausschuß für auswärtige
Abngeklegenheiten in Washington über die Schantung-Frage
a ga

»Die Dinge im fernen Osten haben jetzt einen solchen
Verlauf genommen, dask die Gefahr eines Krieges zwischen
den Vereinigten Staaten und Japan in bedrohliche Nähe
gerückt ist. Vieles kann zur Verhütung eines solchen
Konflikts geschehen, wenn der Senat vor der Ratifizierung
des Friederisvertrages das Auswiirtiae Amt dazu bringen
kann, von der englischen und französischen Regierung eine
bündlge Erklärung über ihre Geheimabkommen mit Japan
zu verlaugen.«

Die Mitglieder der amerikanischen Friedensdelegation
General Bliß, Botschafter While nnd Staatssekretär
Lansing haben angeblich in einem an den Präsidenten ge-
richteten Schreiben zum Ausdruck gebracht, daß die Zu-
weisung Schantungs an Japan den Krieg bedeute Der
Präsident hätte sich geweigert, diesen Brief zu veröffent-
lich.en Die Japaner machen sich bereits in Schantung
breit, drohen China, zu dessen Besitzstand die Schantung-
halbinsel gehört und fühlen sich bereits als Herren in dem
Lande, das ihnen der Friedensvertrag bringen soll. Eng-
land hat bekanntlich ein Schutz- und Trutzbündnis mit
Japan — wie wird es sich verh,alten wenn wirklich die
Gegensätze zwischen Japan und Amerika zu offenem Aus-
trag drängen?

Lanfing gegen England.
Der amerikanische Staatssekretär Lansing hat sich

endgültig gegen die Teilnahme Amerikas am Völkerbund
in seiner augenblicklichen Form ais-gesprochen Lanfing
teilte mit, daß Amerika vergeblich versucht habe, zu er-
reichen, daß die persischen Delegierten in Paris an-
gehört wurden Die von Delegierten der persischen
Liberalen in Paris nachgesuchte Unterredung mit Lord
Curzon sei jedoch nicht gebilligt worden. Inzwischen
habe die britische Gessandtschaft in Teheran mit einer
kleinen Gruppe ·persiicher Politiker einen Geheimvertrag
abgeschlossen. Diese Gruppe persischer Politlker habe
gleich nach Unterzeichnung des Friedensvertrages die
siontrolle im persiichen Ministerium erhalten und die
,,rebellifche Delegation« in Paris iei abgeseht worden.
So sei ein geieihrliches und geheimes Spiel ge-
spielt worden. Lansing schloß: Großbritanuien hat

fo-

xlntrr eherncr Faust
Roman von Emmy von Borgsteda

CNachdrnck verboten.)

Selbst Ufcha verwöhnte ihn nnd suchte ihn mit der Er-
zählung ihrer täglichen, kleinen Erlebnisse zu erfreuen. Und
Rüdiger und Hela erst. Er konnte es kaum erwarten bis
Verkensteins fröhliche Stimme erschallte und Hela ihm seine
Morgensuppe brachte und reichte. Dann machte er, auf des
Barons Arm gestützt, schwankende Gehversuche im« eigenen
Zimmer-, bis er endlich, endlich die Treppe hinab in die unteren
Räume konnte. »

Nach und nach erzählten sie ihm alles. Wie Rüdiger ihn
draußen im Unwetter vor der Haustür fand, seine Weigerung,
sein Krankwerden, des Professors Bemühen und endlich Uschas
Einschreiten.

Als Herbach Rüdiger danken wollte, hielt dieser sich lachend
die Ohren zu.

«Liebster Freund, tun Sie mir einen Gefallen nnd kein·
Wort mehr davon. Damit können Sie mich hinausekeln. Ein
anderes Mal leisten Sie mir denselben Dienst. Na also, sehen
Sie. Jch verstehe gar nicht, wie man von solch einer Kleinig-
keit soviel Aufhebens machen kaun.«

Dann als er Herbachs niedergeschlagene Miene sah, reichte
er ihm herzlich die Hand und behielt des Doktors Rechte lange
in der seinen.n

Diese Tage der Genesung nach der grausigen Seuche, die
ihm das Mark aus den Knochen gesogen zu haben schien,
waren ein Ruhepunkt in dem rastlosen, bewegten Leben Her-
bachs. Nichts und niemand trieb und heßte ihn. Nicht seine
Umgebung, nicht sein eigener, sonst so unruhiger Geist. Man
schien ihn da draußen vergessen zu haben. Wie vielen hatte er
mit der Aufopferung seines eigenen Jchs geholfen; wie viele
hatte er getröftet und gesund gemacht. Nicht einer von ihnen
vermiüte ihn. kam ihn zu suchen. Es tränkte lbn nichteiumah  

iunfch und Begehren schlummerte. Alles was er ersehnt hatte,
umgab ihn, darüber hinaus ging fein Denken nicht. Rüdiger
freilich wußte, daß bald ein Tag kommen würde, wo das
alles in Nichts zerrann und der Kampf von neuem beginnen
würde, aber schauend suchte er diesen Zeitpunkt möglichst lange
hinauszuschieben. Erst mußte Herbachs Leib wieder gesund
und stark werden. Mit unendlicher Zartheit vermieden die Ge-
schwister gilts-, was Herbach erregen und zu Rückerinneruugen
hätte veranlassen können. Rüdiger berührte stets fernliegende
Themata. Er hatte so vieles gesehen, hatte so scharf beobachtet,
daß ihm dies nicht schwer wurde. Zudem erzählte und
schilderte er gut, und Heim die ja dasselbe konnte, unterstützte
ihn: manchmal nur mit einem Lächeln und einem Blick in
Herbachs Augen.

So schwand die Zeit.
Regen und Sturm waren einem scharfen, klaren Frost ge-

wichen. Flüsse nnd Bäche bedeckten sich mit Eis. Ein feines
Klingen ging durch den Frost, wenn der Wind durch die mit
Reif behängten Zweige der Bäume strich. Ein königliches Ge-
schmeide von Demanten und Schneekrystallcn hatten Tannen
unv Föhren umgetan. Wie im Garten des Eisriesen sah es
aus, feierlich schön und erhaben. Eines Tages hatte es Rauh-
reif gegeben. Da konnte Hela bereits das Fenster ihres Wohn-
zimmers anftun, ohne Gefahr siir den Kranken, und ihm die
Pracht ringsumher zeigen und erklären.

Der Zaun, der den Garten nach dem Walde hin abschlosz,
war zu einem Wundergebilde geworden, wie mit Elfengeweben
behängt standest die Bäume, iede Nabel, jedes Zweiglein mit-
zartester Filigranarbeit geschmückt

Herbach freute sich dessen.

«Die Welt ist fchön,« dachte der Mann, und ein seliges,
stilles Empfiuden war in ihm, als könne diese Schönheit sich
noch weiter entfalten und zunehmen, bis eine Herrlichkeit daraus
wird, die niemand auszudeuten vermochte.

Er folgte der weißen Frauenhand, die hinauswies in die
Wintervracht. dieser Hund« in der all sein Glück ruhte und ers .

 
 

nicht nur sein Reich ungeheuer vergrößert, sondern auch
Indien von allen Seiten mit Ländern, die von Groß-
briiannien kontrolliert werden, ausgenommen Chinesischs
Turkeslan, umringt.

Von Nah unel fern.
Keine Dreipsennigmartc mehr-. Die Dreipfennigi

marke verschwindet ietzt endgültig. Nach der letzten Er-
höhung der Portogebiihren wurde sie nur noch benutzt zur
Freimachung von Zeitungen. Von ietzt ab müssen auch
Zeitungen, Zeitschriften usw« mit 5 Pfennig frankiert
werden.

Mehr litndliche Fortbildungsschulen. Der Re-
gierungsvräsident in Potsdam hat die Landräte ersucht,
mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, daß die im
Frieden schon eröffnet gewesenen ländlichen Fortbildungs-
schulen im nächsten Winterhalbiahr nicht nur wieder er-
öffnet werden, sondern daß auch angestrebt wird, weitere
neue Schulen zu errichten.

Verhängnisvoller Schuß eines Postens. Jm Berliner
Tiergarten gab der dort Posten stehende Grenadier Hermann
Nerlich nachts ein Uhr einen Schuß auf ein Perssonenauto «
ab, das nach derAussage des Poens auf seinen Anruf
nicht gehaten habe. Durch den Schuß wurde von den
Jnsassen des Wagens Fräulein Ada Gloner getötet, ihre
Schwester Nelly Gloner und der Arzt Dr. Arthur Fried-
länder schwer verletzt. Der Führer des Wagens behauptet,
auf den Wink des Postens den Wagen soort gebremst zu
haben, der Wagen habe aber nicht augenblicklich zum
Stillstand gebracht werden können und sei noch ein Stück
weitergelaufen. Untersuchng ist eingeleitet

Einstellnng des Sonntagsbahnverlehrs in Süd-
deutschland. Jn einer- Versammlung Jndustrieller aus
Süddeutfchland teilte der Generaldirektor der badischen
Staatseisenbahnen mit, daß zwischen Baden, Württem-
berg, Bayern und anderen Verwaltungen augenblicklich
Verhandlungen über eine vollständige Einstellung des
Sonntagsverkehrs wegen außerordentlicher Kohlenknapp-
heit schweben. Schnell- und Perlonenzüge sollen ohne
Ausnahme eingestellt werden und nur noch Milch- und
Lebensmittelziige fahren.

Spitxbubenbeute im Werte von 100 000 Mark
machte ein wilder Gepäckträger in Berlin. Ein Ritter-
gutsbesitzer aus der Gegend von Ohlau vertraute seinen
Reisekvffer bei seiner Ankunft auf dem Bahnhof einem
»Feldgrauen« an, der ihn aber nicht an die bestimmte
Adresse abgab, sondern unterschlug. Der Koffer enthielt
Kleidungs- und Wäschestücke lowie Wertsachen und mehrere
Soarkassenbücher in Ohlau und Breslau im Gesamtwerte
von über 100 000 Mark.

Zusammenftöße zwischen deutschen und ameri-
kanifchen Matrosen haben Beunruhigung in Danzig
hervorgerufen. Die Streitigkeiten hatten ihre Ursache in
Eifersüchteleien, zu denen ein Tanzvergnügen am Montag,
an dem deutsche und amerikanische Matrosen teilnahmen,
den Anlaß gab. Bei den verschiedenen Auseinanders
set-Jungen wurde ein deutscher Matrose schwer verwundet.
Von dem französischen Torvedobovt »Glaimore« wurde
ein Schuß abgeieuert durch den vier Personen leicht ver-
wundet wurden. Der in Neufahrwasfer stationierte
Grenzfchutz wurde sofort alarmiert und säuberte die Um-
gebung des Hafenkanals, worauf auch die Amerikaner
und Franzosen abzogen.

Wer andern eine Grube gräbt . . . Die Gazet
von Awntwerpen schreibt, eine Folge davon, daß Belgien
aus »Vaterlandsliebe« keinen Handel mit Deutschland
treibe, sei die, daß die Engländer in Deutschland allerlei
Produkte auslaufen und sie mit großem Gewinn an Velgien
weiterverkaufen.

 

 

Gerichtsballe.
Berlin. Der Raubanfall auf den türkiichen Juwelier

Leon fand ietzt seine gerichtliche Subne. Leon wurde da-
mals von einer Anzahl Landsleute überfallen und großer
Werte beraubt. Nur zufällig entging er dabei dem .
Die Anklage richtet sich gegen folgende fünf Personen: den
291ährigen. in Konstantinovel geborenen türkischen Oberleutnant
Ebib Schiikri, den Oberleutnant Achmed Nour, den Kauf-
mann Achmed Schülri, den Händler Ruichdi Dschemal und
den Leutnant Fuad Taclisedbin. Tachseddin ist ein Enkel des
türlischen Generalfeldmarlchalls Ali Scheris Pascha. Das
Gericht verurteilte trikdib Schukrifund Kemal Ruschdi zu je
zwölf Jahren Zuchthaus, Memed Lochiikri zu sechs Jahren
Zuchthaus: der der Beihilfe angetlagte AchmedNouriwurde
freigesprochen. .

 

griff sie und drückte sie inbrünstig an Augen und Lippen. Ein
Wunder hatte ihn gerettet, nun mußte das Glück kommenl
Das Glück aber stand neben ihm, mit Augen, in denen unend-
liche Liebe lag, süßen, roten Lippen, in Gestalt des Weibes,
welches ihn beim ersten Sehen entflammt hatte und ihn nun
in ehernen Banden gefangen hielt.

Aber die Tage vergingen und Herbachs Kraft kehrte ali-
mählich zurück. Wohl ließ er sich noch geduldig von den Ge-
schwistern verhätschcln nnd verwöhnen, aber die Stunde war
nicht mehr fern, wo das Heute an das Vergangene anknüpfen
mußte und einen Teil seines Zaubers eiubiißte, wohl gar den
ganzen. An Rtidigers Arm durfte er nun ins Freie, erst
wenige Schritte vom Hause, dann weiter und weiter. Dabei
fand es sich ganz von selbst, daß die Männer der Zukunft ge-
dachten.

Ohne Scheu, ohne Hehl öffnete Herliach zum ersten Mal
jemand sem Herz. Alles, alles vertraute er dem gütigen
Mann, der ihm ein Freund, ein Bruder geworden war. Es
wurde ihm leicht, sich selbst der Schivaesshcih des KleimnutEi
zu zeihcn, sich selbst anzuklagen. Je schärfer er sich verurteilta
je mehr er seine uncdle Menslhenfnrcht jetzt verdammen konnte.
je freundlicher tröstete Riidiger ihn.

« »Vor« allen Dingen, liebster F)erbach,' sagte er herzlich —-
,,miifsen Sie jetzt ein für allemal unt der Vergangenheit
brechen. Das ist nun nicht mehr zu ändern und daher ab-
getan.- Also Kon hoch. Um die Zukunft aber wollen wir
kämpfen als ganze Männer Nicht mit dem lleinmütigen
Glauben, der da zu unterliegen fürchtet, sondern mit dem
starken Glauben der guten Streiter, vor denen Felsen wanken.
Die Brücken sind ein für allemal hinter Ihnen abgebrochen,
und wenn Sie denken wie ich, fahre ich selbst hinunter nach
Rebberg und spreche mit Frau Martda.'

,Berkenstein, das, das wollten Sie tun ?«

·Selbstverstäudlich, und ich werde ein guter Anwalt sein«

lFortsetfung folgt-)
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Zu Gunsten tler ltelntltelnentlen Krieger-l

Råunionl
Da im Luisensaale kein Tanzabend mehr abgehalten
wird, findet auf allgemeinen Wunsch in dem schönen

Parkettsaal des

Hotel »Blauer Hirsch«
Landeck Ring

TTo
anonnetstag,den4.Septbr. II

statt.

abends von 7 Uhr ab

Re (1 n i o n
Für Beleuchtung ist gesorgt

Bei Regenwetter steht der Hotelomnibus am Hotel
Schlössel von 7 Uhr ab zur freien Verfügung.

Der Eintritt ist nur Kurgästen, Damen und
Herren der Gesellschaft gestattet.

Das Komitzee

BVBBBBVBBV
Lichtspiele.

Hotel Blauer Hirsch, Landeck Ring
Besitzer Pum- 0tkorgolel.

- Freitag, den 5. Septbr. Abends 8 Uhr

u. Sonnabend Nachmittag 4 Uhr
« und Abends 8 Uhr

Große-—-

llino- Vorstellung
Irrungen

Glänzendes Filmschauspiel zweier Verliebten in 5 Alten
in der Hauptrolle

Henuy Porton dsk Liebling dee Partien-un

Bräutigam auf glitten
Glänzendes Lustspiel in 3 Akten tnit

viggo Leut-son.

 

 

  
  

     

      

    
      

  

    
   

 

  

 

Luisenfaal, Bad Landeek
Donnerstag, den Il. sententber nbentls 81l4 llltr

Konzert

Erne Eggertsllelmltolu
Billets ä« 4, 3, 2 u. 1 Mk. u. Programm it 30 Pf.

in der Buchhandlung Olesoh am Kurplatz.
 

 

in großer Auswahl
gute Fabrikate, jede
Preislage, Lieferuttg

riäuc s
Gespann. Eintauseh alter Instrumente.

Rieoierstintntungen
Eigene- Bepukutak -Wor1cstatt.

Langjähriger erfahrener Fachmann.

 

  
  

 .Langer,
Luna-Magazin

»Glat;z Friedrichftr 22e—
Während des Krieges Techniker ttud Stimmer

der Firma W. 0lbkiclt G Co.

IIGIZIGIMZIUZ k-

Möbeltransporte »
aller Art

mittelst Patentmöbelwagens neuester
Bauart unter fachmännischer Leitung

An- und Abfuhr von Wagenladungen,
Stück- u. Eilgiiternvou u. nach der Bahn

. Oswald Beter
am Bahnhof. Fernsprecher 65.

2 Min.vom

Landraxsamt   
  
 

 

 

    

  

Deutsch-Demokrat Partet
0rtsgkappo Landgut-.

Zu der heut Dienstag-Abend, den L. September ittt
Kulsokhok stattfindenden MitgliedersiVersammlung wird
Herr Stadtrat Dr Gras-il sag III-agieren Mitglied
der prenszisscheu National-Versammlung einen Vortrag
halten. E« Gäste habett Zutritt D

I--—-—-I

zlngesieltts iter itn beugetoerlte
ungeheuer gesteigerten allgemeinen
Unkosten gelten wir literntit benannt-

t. Technische Arbeiten jeder Art (Skizzen,
Zeichnungem Kostenanschläge und Ueberschläge,
Besichtigungen, Aufnahnten, Schätzungen usw.)
können wir nicht mehr unentgeltlich leisten,
sondern müssen dieselben nach dem bestehenden
Gebührentarif deS Verbandes Deutscher Bau-
gewerksmeister berechnen.

2. Bei Umbau- und Reparatur-Arbeiten,
bei denen eine vorherige genaue Veranschlagung
ohnehin nicht möglich ist, sowie bei kleinen Bau-
arbeiten, bei denen die Kosten der Vorarbeiten
in keinem Verhältnis zum Objekt stehen würden,
bitten wir, von Einholung von Anschlägen
überhaupt abzquln und diese Arbeiten nur im
Stundenlohn aus hren zu lassen.

Der Inhalt dieser Bekanntmachung entspricht
den im Baugewerbe jetzt allgemein üblichen
Geschäftsgebräuchen.

Landeck, den t. 9. t9l9.

S. Bomben-etc l(. Tille.
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Himbeeren
und

Blitubeeren
lauft jeden Posten

zu höchsten Tagespreifeu

Neugebauers
Fruentsettpresseret

2 Yiilehziegen
zu verkaufen in

Villa Elisabetli
bei czssltL Zimmer 4.«

Rette-te Wirtin
fiir kl. einf. Haushalt (einz.L
Person) b u l el gesucht-
Zu erfragen in der Gefchiift6-
stelle ds. Bltittes.

10—15
A r b e t t e r
stellt noch bei hohem Lohn ein
für dauernde Arbeit auch für
Winter

Basaltfchottertverk
"Niederthalheint.

III WOOØA
Ost KOOOOA

        

     

    

  

                 
Nitttwoch, 3. September

abends 8 Uhr

Gesungsflnntlu

Milnner-annvenin.
donnerstntn tlen 4. sent-

altentls tt llnr

Motmtsvetsantmlunt
im schiosshuasc.

Der Vorstand. "

Verstand-Vereinigung
Landeck und Umgegend

 

  

von-erstem tlen 4. sententber
nachmittas 4 Uhr im Gasthof

zum eutfchcu Kaiser.
Dot- vol-stund.

Ein neuer Mittät-
. entlassnnqsnmntel
preistoert zu verkaufen. Zu
erfragen itt d. Geschäftsst. d. Bl·

Eine schtoarztveisze

Gans all-enden
gekommen. Wiederbringer
erhält Belohnung.
Hattdschuhfabrikattt IsllmslllL

Fahrrait
mit guter Guntmibereifuug steht -
zum Verkauf. Wo zu erfrag.
in der Geschäftsstelle d. Bl.

 

 
  Wenig getragener

schwarzer GehrockkBe (bttrger11· Kosohdie hatte Be
it über immmt,

zu verkaufen. Wo zu er- be ns D
fragen itt der Geschäftsst. d. Bl. jle Stubenmadchen Es

gdazclhediekWäsche verstehtnötd he

hen ann mit langjä r
PViuaocl kleine-gZinnen et euere se.

eStellnng gelegen ist, werden s—

 

 

   

r.ZIit.-eslattper11t).l
LogierhallSd fguesuelft Meldungen Es

- Tg nn- enssostn g
in gut. Lageb zu kassleln gcsuclht Es L—l«3"ns1s45mn S

ettett er eten u llc u,

stifil donnert-, zlnnner 2o. Moong THIS-i
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II II
- -
- Bei der -
II fortgesetzt steigenden Abonnentenzahl I I ,
II haben Juserate im Laudecker Stadtblatt II
s- den besten Erfolg ! -
- —
lss II

  

g Eins untl Abiultr H
oon llldbeltransportem Wagen-

latlungen usw.
bei Zusicherung promptester und gewissenhaftester Bedienung

und Verwendung von nur sachkundigem Personal

sowie

Holzlleierungen
(zerleleinert nnd in Scheltety ikel Saus,

übernimmt

it. Iscttimntel s Sonn
(Jnh. Albr. wom)

Teleton llr.s seltendergerstr. 2.

VVVHHVVV
Frisch gebrannter

Qualität I

l Pfund 18 Mk.
bei Abnahme von 5 Pfd. 17 Mk.

Qualität II

l Pfund 15 Mk.
bei Abnahme von 5 Pfd. 14 Mk.
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LVJ n. Rom-nach
1nh. Karl Böhm.B B

VBBVBVVBBG
Billige Tierl«. . I

Frisch
wie aus dem Oühnernest haben Sie stets, wenn Sie

,,Grarant-01«
Veftes Eiertonservierungsntittel der welt

zum einlegen derselben verwenden.

Packnug A für 120 Stück attsreichend 25 Pfg

Packnttg B für 300 Stück augreicheud 40 Pfg«

Ring-Dionen
sagen Preise

Lentteele sting Zu

OR Senfen nnd Siebeln HO-
jedes Stück unter Garantie,

Dengelzeuge, Wetzsteine, Wetzbotten.
Feld- und Gartengeräte. —---
-—-—-- Drahtgeflecht, Drahttörbe.

Ton-, Zement- und Wasserleituugsröhrem

Prima Dachpappen, Teer, Klebemasse.
Carbolineum.

Werk-Apparate Einkochgläser
empfiehlt

lrtltur sintlertnnnn
Eisenbanilnng

M 51. ftTthZ

N

 

Ring und neues Georgeubad.
.

ZMINMMZJNNRPWRRXNI
J, II- Großes Lager tn III

senulltiteltern Jugenttseltriften g
21 Unterneltungslelttüre, » N

Musikalien Ikgåltikgråiäsz Saiten, 313

  T( schreibwaren, Büroartikel, g
,: Papiersorten, H
jz Künstlersu.-tlnsielttslterten,Jortnularen x
H teiltltiltliotltelt Antiguarint tesezirltel «

Entflie- Heim-Frief-«

sang-J




